
ie Kinderheilkunde ist keine Erfin-

dung der Neuzeit. Als älteste be-

kannte Zeugnisse gelten ägyptische

Papyri aus der Zeit von 1600 v. Chr., auf denen

Zaubersprüche zum Schutz für Mutter und Kind

festgehalten sind. Die Kinderheilkunde war da-

mals und auch in folgenden frühen Hochkulturen

allerdings nur ein Teil der Allgemeinmedizin oder

der Frauenheilkunde (1).

Eine wirklich eigenständige Kinderheilkunde ent-

wickelte sich erst viel später und – so will es ein

Wikipedia-Autor wissen – gegen den Willen der

etablierten Mediziner: «Die Entwicklung der Päd-

iatrie fand zu Beginn nirgends rosenbestreute,

glatte Pfade, sondern hatte einen schweren dor-

nigen Weg zu beschreiten, und sie konnte nur

langsam, von Schritt zu Schritt vorwärts-

kommen», so beschreibt der ungarische Kinder-

arzt Johann von Bókay die Entwicklung seiner

Zunft (2). Kurz vor Beginn des 20. Jahrhunderts

wurden im deutschen Sprachraum erstmals or-

dentliche Professoren für Kinderheilkunde be-

rufen, und in der Schweiz wurde Ernst Freuden-

berg 1937 der erste Ordinarius für Pädiatrie in

Basel (3). Ein eigenes Kinderspital gab es in die-

ser Stadt damals freilich längst: Das erste Kinder-

spital der Schweiz war bereits am 2. Januar 1862

in  Basel eröffnet worden.

Seitdem hat die Pädiatrie, ebenso wie die Er-

wachsenenmedizin, gewaltige Fortschritte ge-

macht und immer neue Grenzen überschritten.

«Grenzen überschreiten» war denn auch das

Motto des diesjährigen Pädiatriekongresses in

Basel, mit einem breiten Themenspektrum, das

von handfesten Tipps für die Praxis bis zu fast un-

glaublichen Leistungen der hoch spezialisierten

Medizin reichte. 

Und doch: Noch immer scheint das Selbstver-

trauen der Pädiater gegenüber den «Erwachse-

nenmedizinern» nicht vollständig gefestigt zu

sein. So zumindest interpretiere ich die Tatsache,

dass es am Pädiatriekongress 2014 in Basel einen

Vortrag mit dem Titel «Die Pädiatrie sitzt nicht

mehr am Kindertisch» gab. Will das wirklich ir-

gendjemand ernsthaft bezweifeln? Zumindest

keiner (mehr), der sich diesen Vortrag von Conrad

E. Müller, CEO am UKBB, angehört hat. Aller-

dings könnten in der Tat spezielle Bedürfnisse

kranker Kinder, nicht zuletzt finanzielle, in ge-

sundheitspolitischen Debatten untergehen.

Aus der Fülle der interessanten Vorträge am dies-

jährigen Pädiatriekongress berichten wir für Sie

über einige Themen mit besonders hoher Rele-

vanz für Ihren Alltag in der Praxis, wie Husten,

Hautprobleme oder auch Essstörungen, um nur

einige davon zu nennen.

Wir hoffen, dass der eine oder andere Aspekt sich

auch für Ihre Praxis als nützlich erweisen wird.
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